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enn/ ſen:Amte vorietzt 662 Perſonen mit wochentlichem Allmoſen verſehen, darneben oz

viele Kranke im Lazarethe, und eine ſtarke Anzahl anderer Lente, theils zur Zucht,

theils zur Verſorgung im St. Georgen-Hauſe ſind, bey lange wahrender Getrayde-Theurung,
zu Erreichung des abgezielten Entzwecks nicht hinlanglich ſeyn wollen, vielmehr das in denen

hochſten Landes-Geſetzen ſo wohl, als in wiederholten Stadt-Ordnungen verbotene Bettel—
Weſen dergeſtalt uberhand genommen, daß dadurch die Burgere und Einwohnere, ſammt de—

V emnach die, bey hieſiger Stadt, zum Beſten des Armuths, ſchon ſeit geraumen Ja
8 J ren, mit moglichſter Sorgfalt gemachte Einrichtung, obwohl allein von dem Allm

ven allhier ſich aufhaltenden Fremden, aufs außerſte belaſtiget werden, auch in der Folge durch
anſteckende Krankheiten das großte Unheil daher zu befurchten iſt:

Als ſiehet E. E. Hochw. Rath dieſer Stadt, nach reiflicher Ueberlegung, darwider zu
außerordentlichen Anſtalten zu verſchreiten, ſich genothiget.

Ob nun wohl die Nahmen derer, welche zeithero betteln gegangen, und die ihren unentbehr

lichen Unterhalt nicht erwerben konnen, außer denen ſchon im Genuß wochentlichen Allmoſens

ſtehenden Leuten, ſo weit moglich, in gewiſſe Verzeichniſſe gebracht worden: So wird doch je—

dermann allhier frey geſtellet, diejenigen Bettler, ſo ihm bekannt ſind, zu Rathhauſe zu benennen
und anzuzeigen, dahingegen wegen derer von nun an hieher kommenden Bettler, Landſtreicher

und andern mußigen Geſindels, die Thorſchreibere und Gaſſenmeiſtere vor denen Thoren ihrer
Pflicht und lnſtruction nochmals ernſtlich erinnert, ſo wohl die Burgere in der Stadt, daß, wenn
ſich ja ein und anderer, der ſeinen Unterhalt zu verdienen nicht im Stande, einſchleichen wurde,

ſie davon, ſo fort nach erlangter Wiſſenſchaft, bey ſchwerer Verantwortung, in der Stadt—
Schreiberey ungeſaumte Meldung thun ſollen, bedeutet werden. Wie denn ein jeder, welcher
außerhalb der Meſſe eine fremde Perſon, es ſey in der Stadt, oder in denen Vorſtadten, zu ſich in
die Herberge und Wohnung einnimmet, und davon nicht langſtens binnen 24 Stunden bey der

StadtSchreiberey, mit Anzeigung deſſen Standes, Thuns und Gewerbes, Meldung thut, oder
uber Acht Tage nach Ablauf der Meß-Zahl-Woche, ohne dergleichen Anzeige, bey ſich duldet,
in Zehen Thaler Strafe verfallen ſeyn, und wenn er diefe zu entrichten nicht vermag, ſolche

abarbeiten, oder mit Gefangniß verbußen ſoll.

Damit aber dem wahren und zu hiefiger Stadt gehorigen Armuth der unentbehrliche Le
bens-Unterhalt, denen Chriſten-Pflichten zuwider, nicht verſaget, ſondern nur die, bey dem haufi—

gen Herumlaufen vor und in die Hauſer, eingeriſſene Unordnung abgeſtellet werde, ſollen
alle offentliche Austheilungen, die bishero von Privat: Perſonen geſchehen, bey Zehen Thaler
Strafe, welche alsdenn zu denen außerordentlichen Allmoſen zu verwenden, ganzlich verboten

ſeyn, hingegen wochentlich zweymahl, und zwar

Montags und Freytags
zuerſt im hieſigen Zimmer-Hofe, und hernach an einem zu beſtimmenden bequemern Orte, nach

Nothdurft, Brod ausgetheilet, wo es erforderlich einige Zukoſt gereichet, Kranken und
Schwachen nothige Hulfe und Verpflegung geſchaffet; jedoch auch denen Geſunden und Starken
HandArbeit, wo ſie nur immer zu thun und zu erlangen ſtehet, aufgegeben, Faule und Wider—

ſpenſtige aber mit empfindlicher LeibesStrafe, nicht weniger diejenigen Einwohner, welche de
nen zu Wegnehmung derer Bettler von denen Gaſſen und Straßen Obrigkeits-wegen angeſtell—

ten Leuten Einhalt zu thun, ihnen mit Worten oder Thaten beſchwerlich zu fallen, oder gar denen

Bettlern zur Entkommung Gelegenheit zu verſchaffen pflichtvergeſſen ſich geluſten laſſen, will—
kuhrlich mit Geld, oder anderer Strafe beleget werden.

Je ſtarkern Aufwand nun dieſe Anſtalt dermahlen erfordert, deſto nothwendiger iſt es, daß
in Mangel anderer Mittel, eine außerordentliche Hans-Collecte, durch Raths-und
andere darzu autoriſirte Perſonen, monatlich eingeſamnilet werde, worzu jeder ein ergiebiges

von dem durch gottliche Gnade ihm verliehenen Vermogen beyzutragen, darneben, was er von
alten Kleidungs-Stucken und Waſche entrathen kann, auf das Rath-Haus zu liefern, und
ſolchergeſtalt das Elend ſeines mit Hunger, Krankheit und andrer Noth geplagten Nachſten,
ſammt dem großen Uebel, deſſen dieſe Stabt allein auf dieſe Art uberhoben werden kann, auch

denen
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denen ſchlimmen Folgen, ſo außerdem vor ſeine und derer Seinigen Geſundheits-Vermogens—

und Nahrungs- Umſtande zu befahren ſind, abzuwenden, mithin dieſe zu ganzlicher Abſtellung
des Bettelns dienende Vorkehrung, bis die Theurung wieder nachgelaſſen, und die Armen
durch ihrer Hande Arbeit ſich wieder ernahren konnen, auch ſeines Orts beſtmoglichſt zu un
terſtutzen hat.

Wie denn jedermann, der hier Wohnung und Aufenthalt genommen, eine ſalche Bey—

ſteuer, wie ſie der Große des Bedurfniſſes und ſeinem Zuſtande gemaß iſt, gutwillig zu geben,
kraftigſt ermahnet, denenjenigen aber, die der Collecte halber nicht perſonlich angegangen wer—

den wollen, wie viel ſie monatlich beyzutragen ſich entſchloſſen haben, mittelſt eines, dem
Herrn Stadt-Hauptmann ſeines Vierthels einzuhandigenden Billets anzuzeigen, nnd zu An

fang jeden Monats die Beyſteuer an die zu benennende verpflichtete Perſon richtig abzugeben

frey geſtellet wird.
Dagegen ſollen von nun an alle und jede Manns-und Weibs-Perſonen, ſammt Kindern,

welche uber dem Betteln ſich betreten laſſen, ſo fort hinweg genommen, und nach obrigkeitlichem
Ermeſſen, entweder von der Stadt, oder zur gefanglichen Hafft, oder Verwahrung gebracht,

und wider die weggebrachten, wenn ſie wieder anhero zu kommen ſich nicht ſcheuen, mit harter
Zuchtigung, welche beſonders in dem Falle, wenn ſich einer der Wegnehmung widerſetzet, oder

gar zur Wehre ſtellet, zu erhohen iſt, verfahren werden.
Zu Verhutung alles, dem hieſigen Allmoſen-Amte nachtheiligen Mißverſtandes, iſt hie

bey zu bemerken, daß alle Eingangs erwahnte Perſonen, welche bereits in Genuß wochentli—
chen Allmoſens ſtehen, (worunter gar viele Haus-Arme, welche aller Durftigkeit ungeachtet,

ſich des Bettelns ſchamen muſſen) an dieſer außerordentlichen monatlichen Haus-Collecte, und
denen davon Montags und Freytags zu beſtreitenden Brod-Austheilungen, zwar keinen Theil

nehmen, jedoch von dem Allmoſen-Amte, aus deſſen geordneten Einkunften, nach Nothdurft,

noch mit etwas mehrern, als ſie zeithero zu genießen gehabt, verſorget werden ſollen. Dahero
nicht nur einer jeden Perſon, die wochentlich Allmoſen bekommt, bey deſſen Verluſt, das Bet
teln allerdings verboten wird, ſondern auch jeder Burger und Einwohner, daß er, ohne durch

die, einige Monate wahrende außerordentliche HausColleete ſich abwendig machen zu laſſen, zu
dem vorlangſt eingefuhrten, und aus wahrer Nothwendigkeit unverruckt beyzubehaltenden
ordentlichen Allmoſen, (als dem die gegenwartigen außerordentlichen Beytrage zur
monatlichen HausCollecte im geringſten nicht zu Gute kommen, und mit welchem erſtern
anjetzt ungleich hohere Ausgaben, als vormals, zu beſtreiten ſind) nach beſten Vermogen fer

nerhin ſeinen Beytrag thun wolle, hierdurch ernſtlich zu ermahnen iſt.
Wie nun E. E. Hochw. Rath, ſolches alles, mittelſt Seiner Beyhulfe, Sorgfalt und

Aufſicht, nach allen Kraften zu befordern und zu unterſtutzen, gefliſſen ſeyn, auch daß obige auſ
ſerordentliche monatliche Einſammlimgen, bey leidlichen Getrayde-Preißen, welche der Hochſte

bald wieder verleihen wolle, ſchlechterdings aufhoren, hiermit verſichert haben will: Als ver—

ſiehet Sich Derſelbe deſto ungezweifelter, daß jeder, wahrenden Nothſtandes, die ihm obliegen
den Pflichten, ſo wie er es gegen Gott und ſeinen arimen Neben-Chriſten verantworten kann,
gern und willig ausuben werde. Urkundlich iſt dieſes mit angedruckten StadtSecret bekannt

gemachet. Sign. Leipzig, den 29 Febr. 1772.
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